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Zur Jahreswende.
Vom allen zum neuen Kriegsjahr, 1916-17.

Zu Friedenszeiten haben wir ſo oft geſprochen vom lan
gen Jahr, und heute, im Kriege, wie wenig will das be
deuten Um die Jahresmitle begann die Schlacht der
tauſend Balterien an der Somme, ſie zog ſich durch die
Monate dahin, zuweilen abebbend, dann mit doppelter Kraft
auflodernd, um endlich vor der deutſchen Ausdauer zuſam-
menzubrechen, Von nicht geringerer Ausdehnung waren die
Treſſen gegen die Ruſſen in Wolhynien, und auch unſere
Bundesgenoſſen haben gegen die Jtaliener und in Maze
donien wacker gefochten. Das Ende iſt gut geworden, und
in Rumänien, wo der Stellungskrieg von vornherein durch
den Feldkrieg ausgeſchaltet wurde, entſcheidend. Die beiden
neuen Feinde, die das letzte Jahr brachte, Jtalien, das an
Deutſchland erſt 1916 den Krieg erklärte, und Rumänien,
haben den Feldzug nicht beeinfluſſen können, wie die Gegner
erwarlet hatten, ſie haben unſere Stellung geſtärkt, und un
aufhaltſam ſind unſere Operationen unter Leitung des Feld
marſchalls von Hindenburg vorangeſchritten, dem als erſten
Paladin Kaiſer Wilhelms des Zweiten das Eiſerne Groß
kreuz zu teil wurde. Und wie zu Lande haben wir zur
See in der großen Schlacht am Skagerrak den Briten unſer
Können gezeigt, deren Herrſchaft zur See wir durch unſere
Tauchfahrzeuge längſt durchbrochen und die wir zu Lande
durch unſere Luftfahrzeuge bedrängt hatten. So gab es
kein Weichen und kein Wanken, nur ein entſchloſſenes Vor
wärts, in deſſen Gefolge das Friedensangebot der verbün-
deten Zentralmächte ſteht.

Das Jahr 1914 war der Beginn des Kampfes, in dem
die Feinde uns noch durch militäriſche Sturmfluten zurück
zuwerfen glaubten. Die Winterſchlachten im Oſten und
Weſten machten dieſem Traum ein Ende Und dann nahmen
wir die Auſſtellungen ein, die den Feind auf allen Fronten
einſchnürten, die ihn erkennen machten, daß mit gewöhn-
lichen Mitteln nichts zu erreichen fei. So trat die ange
kündigte Frühlingsoffenſive 1916 erſt im Sommer, wie vor
ſtehend erſt geſagt, in Geltung, um unter unerhörten Ver
lüſten an Menſchenleben und unter einem Aufwand von
Munition, mit der man „die Erde hätte gegen den Mond
ſprengen können“, ſchließlich zu verſagen. Daneben nahm
Deutſchlands finanzielle und wirtſchaftliche Aktion ihren
Fortgang der Reichstag ſtimmte jeder notwendigen neuen
Geldforderung zu und wie auf einen Zauberruf ſtrömten
die Geldquellen aus allen Kreiſen des Volkes Und nicht
minder hielt die Lebensmittelorganiſalion aus, alle Kritik
ward ſchließlich zum Kitt, der die Fugen immer feſter ſchloß.
Daß wir auch unſchöne Dinge erlebten, wie die wucheriſchen
Preistreibereien, iſt nicht zu beſtreiten, aber ſie waren kein
Zeichen von Schwäche, ſondern eher von Nachſicht. Und
dieſe Erſcheinungen werden verſchwinden, weil ſie ver
ſchwinden müſſen.

Gewalt gere Anſtrengungen hat der Feind gemacht, als
wohl viele Deutſche erwartet hatten, und England iſt durch
ſeinen Haß über das Maß deſſen, was es durch den Mund
ſeiner Miniſter ſelbſt für möglich gehalten hatte, weit hinaus
getrieben worden. Aber mit allen Mühen haben ſie Uns
nicht nachmachen können, was wir geleiſtet haben. Das
Geld, Geld und abermals Geld, das nach dem bekannten
Worte zum Kriege gehört, tut es allein nicht, heute iſt mehr
notwendig als die wirtſchaftliche Rieſenkraft, die alle erfor
derlichen Summen zur Verſügung ſtellt. Dieſe Kraft iſt im
Feindesland nicht erreicht, unerreicht geblieben iſt auch die
nationale Opferwilligkeit in allen deutſchen Ständen.
Hindenburg und ſeine Truppen haben viele Wünſche beim
Gegner erweckt, dem das Vollbringen fehlte, die deutſche
Organiſation iſt Meiſterin geblieben und erſt recht unſere
Technik und die Kraft der Erfindung. England und das
neutrale, aber Kriegsmaterial liefernde Nordamerika, dieſe
beiden Länder der Jngenieure, ſind durch den deutſchen
Geiſt aus dem Sattel gehoben worden. Die Errungen
ſchaften dieſer Kriegsjahre füllen wohl erheblich mehr als
ein einziges Menſchenalter aus.

So ſtanden wir zu Ende von 1916, als Deutſchland,
Oſterreich-Ungarn, die Türkei und Bulgarien mit ihrem
Friedensangebot heraustraten, das die Herzen gepackt und
einen viel größeren Erfolg gehabt hat, als die Feinde ein
räumen wollen. Über dieſem Sandkorn mag in der Folge
der engliſche Diktator Lloyd George ſtolpern und fal
daß er das Aufſtehen vergißt. Und aus den anfängliche
unbeſtimmten Umriſſen iſt jetzt, an der Schwelle von 1917,
ein feſter Kern in der Form des erweiterten Vorſchlages
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten geworden, Al t
der kriegführenden Mächte in einer neutralen S
ſammentreten zu laſſen, um Verhandlungen zu pflegen, di
geeignet ſind, das Schiff des Völkerſchickſals aus den ſtür
miſchen Kriegsgewäſſern wieder in die ruh
zu leiten. Das deutſche Volk aber kann
auch dieſe dritte Jahreswende ſeit Kriegsar
es hat im Felde und zu Häus ſeine S
Wie es ſein Gewiſſen frei weiß von jeder S
furchtbare Blutvergießen, ſo will es ſein gutes Recht auch
nicht verkümmern durch den Starrſinn, der aus unedlen
Gründen den Frieden verweigert. Gelten aber ſoll der
Schwertſpruch unſeres Kaiſers, der ein rechtes Manneswort
iſt: „Ziehe mich niemals ohne Grund und ſtecke micht
nicht ein ohne Ehre

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſteke 1,.15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtele, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefrräger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Amkliches Berkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

30. Dezember 1916.
Die letzte Woche des Jahres hat auf den Kriegsſchau

plätzen mit Ausnahmen desjenigen von Rumänien, große
Ereigniſſe nicht mehr herbeigeführt. Die Sommefront
ſah noch einen heftigeren Artilleriekampf, im übrigen herrſchte
an ihr nach den wütenden Kämpfen eines vollen halben
Jahres verhälinismäßige Stille. Die ſeit langem erwartete
ernſte engliſche Offenſive nördlich von Lille, die uns in jeder
Weiſe vorbereitet fand, entſprach den in London gehegten
Jlluſtonen ſicherlich in keiner Weiſe; ſie brach kläglich zu
ſammen Auch die Ruſſen haben nichts geleiſtet, auf ihrer
ausgedehnten Front im eigentlichen Rußland ſo wenig, wie
in den Waldkärpathen und in Rumänien Hier ſchreitet,
nür gelegentlich noch durch heftigere Kämpfe gehemmt, aber
nicht aufgehalten, unſer ewig ruhmwürdiger Siegeslauf fort.
Braila und Galatz ſind unmittelbar bedroht, nachdem wir
bereits mehrere Orle, ſo Jſacceg, im Münbdungsgebiete des
Stromes erobert haben. Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch,
der nach dem Kaukaſus verbannte frühere Generaliſſimus
Rußlands der die zur Entlaſtung Rumäniens aufgebotenen
Streitkräfte in der Moldau befehligen ſollte, iſt ernſtlich
zrkrankt und kann den ihm zugedachten Oberbefehl nicht
ernennen General Sarrail hat mit ſeiner Kriegführung
her kein Glück gehabt und verdienten Spott geerntet. Er
hat bei ſeinen ſchwächlichen Maßnahmen wohl auch noch
immer Angſt, Griechenland könnte ihm in den Rücken fallen
Bisher hat Griechenland ungeachtet aller noch ſo ſchweren
Anfechtungen ſeine Neutralität aufrechterhalten; die Hoff
nung der Entente, den König Konſtantin unterzukriegen,
ſchwindet immer mehr. Der italieniſche Krieg hat größere
Ereigniſſe ſchon ſeit Wochen nicht gezeitigt Unſere und
unſerer Verbündeten tapferen Truppen ſieht die Jahreswende
überall auf der Höhe des Erfolges und des Ruhmes

Von dem Schlächtgetümmel richten ſich die Blicke der
Welt auf die Friedensanregungen, die von Deutſchland undſeinen Verbündeten im Bemußtſein ihrer Stärke ergangen

ſind, die vom Präſidenten Wilſon aufgenommen wurden
und die von den neutralen Staaten Europas und Amerikas
unterſtützt werden. Die Ententemächte verhalten ſich in dem
trügeriſchen Wahn, das Kriegsglück noch wenden zu können,
ablehnend gegen alle Vorſchläge, die auf eine möglichſt
baldige Beendigung der blutigen und zerſtörenden Feind-
ſeligkeiten hinguslaufen. Die Gefolgſchaft derjenigen Neu
kralen, die ihnen bisher ergeben waren, haben ſie damit
verwirkt. Wir wünſchen den Frieden um der Menſchlichkeit
willen, wie wir den Krieg, der uns ſo hohe Erfolge und
Ehren eingetragen hat, nicht geſucht haben. Wir warten
mit Zuverſicht den Ausgang der Friedensbewegung ab
„Zum Kampfe entſchloſſen, zum Frieden bereit,“ und treten
in dieſer Stimmung in das neue Jahr ein, von dem wir
mit Recht Gutes für uns und unſere Verbündeten er
warten dürfen.

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zeitweilige ſtarke Feuertätigkeit.
Einzelne Abſchnitte den flandriſchen Front und des

Somme-Bogens lagen zeitweilig unter ſtarken Feuer.
Die Tätigkeit der Luftſtreitkräfte war ſehr rege.

Der Gegner verlor im Luftkampf und durch Abwehr
feuer acht Flugzeuge

Die Aushungernungsgefahr Englands. Jm eng
liſchen Unterhauſe gab der neue Ackerbauminiſter eine Kber
ſicht über die Pläne der Regierung bezüglich der Lebens
mittelverſorgung. Der Miniſter ſetzte den großen Ernſt der
Lage auseinander und wies darauf hin, daß bedacht werden
müſſe, daß man ſich e gentlich in einer belagerten Stadt
befinde. Wenn nicht für die Fabrikation der Lebensmittel
im Lande ſelbſt geſorgt werde, dann würde man in die
ernſteſten Sorgen geraten können. Der Miniſter gab zu,
daß er mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen habe. An
erſter Stelle machte ihm die Frage der Arbeitskräfte große
Sorge. Er hoffe jedoch, daß ihn die Bauern unterſtützen
würden und daß man ihm auf dem Kriegsminiſterium zu
Arbeitskräften verhelfen könne.

Weiter teilte der Miniſter mit, daß lokale Kommiſſionen
gebildet werden ſollen, um zu unterſuchen, welche Ländereien
noch für den Anbau von Lebensmitteln ſich eignen. Dazu
wird feſtgeſtellt werden, welche Produkte am nötigſten ſind,
deren Anbau gegebenenfalls zwangsweiſe bewerkſtelligt wer
den ſoll. Zum Schluß ſprach der Miniſter ſeine feſte Übe
zeugung aus, daß auf den Korn und Kartoffelfeld )roß
britanniens der S in dieſem großen Kriege gewor
oder verloren r e. and deckt mi
Ackerbau kaum ei 8notgedrungen ſ

Falkenhayns Sieg

gebrochen.

55. Jahrgang
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Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Lespold.
An mehreren Stellen der Front wies unſere Graben

beſatzung Vorſtöße ruſſiſcher Streifabteilungen ab.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
An der Ludowa in den Waldkarpathen vertrieben

deutſche Jäger ſtarke Patrouillen der Ruſſen im
Handgränatenkampf.
ZJrnm MNeſteraneſei Abſchnitt mehrfach lebhaftes Geſchütz
feuer

Jn den Bergen am Oitoz- und Putna-Tal hat ſech
die Kampftätigkeit erhöht.
Heeresgruppe v. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Der 27. Dezember brachte der 9. Armee des Generaßs
der Jnfanlerke v. Falkenbahn den vollen Sieg in der
Schlacht bei Rimnicul Sarat über die zur Verteidi-
gung Rumäniens herangeführten Ruſſen

Der am 26. Dezember geworfene Feind ſuchte durch
Gegenſtöße ſtarker Maſſen den verlorenen Boden zurück
zugewinnen. Die Angriffe ſcheiterten. Preußiſche und
bayeriſche Jnſanterie-Diviſionen ſtießen den zurück
flutenden Feinde nach, überrannten feine in der
Nacht neu angelegten Stellungen und drangen über
Rimnienl Sarat hinaus vor.

Gleichzeitig durchbrachen weiter ſüdöſtlich deutſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen die ſtark ver
ſchanzten Linien der Ruſſen, wehrten auch hier heftige
gegen die Flanke geführte Gegenangriſſe ab und kamen
kämpfend in nordöſtlicher Richtung vorwärts.

Wieder erlitt der Gegner bei ſeiner Niederlage ſchwere
blutige Verluſte. An Gefangenen wurden geſtern 3000 Mann,
an Beute 22 Maſchinengewehre eingebracht. Die Zahl der
von der 9. Armee in den Kämpfen bei RimnieulSarat ge
machten Gefangenen beträgt im ganzen 19 220 Ruſſen.

Bei der Donau Armee fanden geſtern nur Teilkäinpfe ſtatt
Jn der Dobrudſcha gelang es bulgariſchen und osma

niſchen Truppen, die Ruſſen aus befeſtigten Höhen
ſtellungeun öſtlich von Macin zu werfen.

Mazedoniſche Front
Nordöſtlich des DojranSees griffen nach ſtarker

vorbereitung mehrere engliſche Kompagnien die bulga
riſchen Vorpoſten vergeblich an.

Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht beſchoſſen in
der Dobrudſcha feindliche Monitore Jſaccea, Tulceag und
Mahumedia. Die vierte Diviſton (Preslaw) hat nach
äußerſt hartnäckigem und erbittertem Kampf den Höhenkamm
von Tailor erobert und in Verfolgung des ſich zurückziehenden
Feindes den Ausgang aus den Wäldern ſüdlich von Luka
witza gewonnen. Jm Verlauf der letzten Kämpfe hat dieſe
tapfere Diviſton 1250 ruſſiſche Gefangene gemacht und vier
Maſchinengewehre ſowie über 2500 Gewehre erbeutet.

Der rumäniſcherufſiſche Rückzug. Jn einem halb
amtlichen Petersburger Telegramm heißt es über die Auf
faſſung ruſſiſcher Militärkreiſe bezüglich des ruſſiſchrumäni
ſchen Rückzuges „Die ruſſtſchrumäniſchen Truppen ziehen
ſich nach Norden zurück und laſſen in der Dobrudſcha nur
Nächhuttruppen zurück. Das Hauptheer vermeidet peinlich
einen vorzeitigen Zuſammenſtoß mit dem Feind, da der
Plan des ruſſiſchrumäniſchen Oberkomandos darin beſteht,
die Streitkräfte intackt zu erhalten, damit die Operationen
unter günſtigen Bedingungen wieder aufgenommen werden
können.“ Nur haben ſeither unſere Truppen RimniculSarat
genommen und andere gewaltige Erfolge davongetragen.

Die Friedensbewegung
zieht immer weitere Kreiſe. Gleich der Schweiz ſind auch
Holland, Schweden und Braſilien entſchloſſen, die Anregung
des Präſidenten Wilſon zu unterſtützen. Eine ſchwediſche
Note wird nach einer Londoner Meldung in allen Haupt
ſtädten der kriegführenden Länder überreicht. Nach einer
Züricher Meldung der „Frankf. Ztg.“ haben die Vereinigten
Staaten von Nordamerika Braſilien eingeladen, an den
Schritten zugunſten des Friedens teilzunehmen. Jn London
ſchiebt man der Wilſonſchen Friedensanregung Hintergedanken
unter. Man gibt dort vor, zu glauben, daß Wilſon wirklich
beabſichtige, Deutſchland zu veranlaſſen, ſeine Friedens
bedingungen bekanntzugeben, um Amerikas Haltung für den
Fall beſtimmen zu können, daß dieſe Bedingungen von den
Verbündeten als unannehmbar abgelehnt würden. Dann
ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß ein möglicher rückſichtsloſer
UBootKrieg Amerika zum Handeln zwinge.

Aus Südamerika kommen Berichte, daß die bortige
Bevölkerung ſehr für eine Mitarbeit an dem Friedenswerke
Wilſons iſt. Jetzt wird allgemein behauptet, daß die Note
nicht das Ergebnis eines übereilten Entſchluſſes war, ſon

reits vor längerer Zeit fertiggeſtellt wurde
und das Miniſterium des Außern die Zwiſchenzeit benutzte,
um ſich mit anderen neutralen Staaten in Verbindung zu
ſetzen. Die Note wird von der Mehrheit des amerikaniſchen
Volkes gutgeheißen, während die übrigen Neutralen jetzt
ihre Zuſtimmung erklären. Der jetzige Schritt des Präſi
denten könnte eine Beſprechung zur Folge haben, wodurch
dem deutſchen Volke klargemacht werden würde, ob es wirk
lich in ſeinem Jntereſſe liege, den Krieg weiter r pr
Ein Blatt betrachtet die Note als einen vortrefflichen Wink
für Deutſchland, auf die Forderung Lloyd Georges nach
einzeln auſgeführten Bedingungen einzugehen, ein anderes



ertlärl, daß der Krieg Amerika fetzt ge ihe ſei und
e Vermittlungsverſüche des Präſidenten als durcha

eigenen Intereſſe diktiert erſcheinen müßten
Wilſons Gründe. Laut Times“ will Wilſon ſtreng

neutral bleiben. Die Gründe, die ihn zu ſeinem Sbeſtimmken, ſeien folgende Erſtens wünſche er die a
weinen Intereſſen des Friedens durch eine förmliche Er
Kärung zu fördern, daß alle Kriegführenden ihre Bereit
willigkeit ausdrücken, nach dem einen Bund zur
Erhaltung des Friedens zu bilden. Zweitens ſei er von
dem Wunſche beſeelt, den Kriegführenden, namentlich
Deutſchland eine gute Gelegenheit zu einer deutlicheren
Darlegung ihrer Anſichten zu geben, als ein indirekter
Gedankenaustauſch zwiſchen den Feinden dies gegenwärtig

laſſe. Jn Amerika habe man wohl ſcharfe Kritik, jedochine ſo entſchiedene Ablehnung dieſes Vorſchlages von
ſeiten der Vierverbandsländer erwartet. Waſhington betont,
der Präſident habe nicht geſagt, daß das Ziel der Krieg
führenden gleich wäre, ſondern gleich ſcheine, und zwar nach
den Erklärungen der beiden Parteien ſelbſt.

Keine beſondere Friedensſchritte Hollands und
Skandinaviens Stockholmer Blätter erklären, aus amt
licher Quelle zu wiſſen, daß die ſkandinaviſchen Länder ſich
bisher der Friedensnote Wilſons nicht angeſchloſſen hätten.
Sie laſſen jedoch deutlich die Möglichkeit von Verhandlungen
mit Norwegen und Dänemark über einen gemeinſamen
Schritt der brei Länder durchblicken. Ein Haager Blatt
veröffentlicht eine halbamtliche Mitteilung der holländiſchen
Regierung, wonach die Meldung der „Neuen Zürcher Ztg.“,daß die Holländiſche Regierung wahrſcheinlich eine gleiche

Note wie die Schweizer Bundesregierung an die Krieg
führenden richten werde, unrichtig iſt.

Friedensſehnfucht franzöſiſcher Solsagten. Wie
unter den engliſchen macht ſich auch unter den franzöſiſchen
Soldaten ein zunehmendes Friedensverlangen bemerkbar
Nach Außerungen franzöſiſcher Soldaten, die ihren Weih
nachtsurlaub bei ihren Familien in der Schweiz verlebten,
hat die deutſche Friedensnote auf die franzöftſche Armee einen
außerordentlich tiefgehenden Eindruck gemacht. Die Soldaten
äußerten faſt durchweg ihre Sehnſucht nach denn Frieden und
gaben zu erkennen, daß ſie die Hoffnung ihrer Regierung auf
einen vernichtenden Sieg über Deutſchland ebenſo wenig
teilen wie den unbedingten Anſpruch auf Zurückgabe Elſaß-
Lothringens. Sie haben nur einen Wunſch: Frieden

Amerikas Ausfuhr an die Entente. Ein New
Porker Blatt meldet, im Kongreß zu Waſhington ſei jetzt
eine Zweisrittel-Mehrheit für den Erlaß eines Ausfuhr-
verbotes von Kriegsmaterial nach Europa, falls die Frie
densaktion des Präſidenten ohne jeden Erfolg bleibe. Auch
der Herald ſpricht von Andeutungen Lanſings, die man als
eine Vorbereitung auf ein Ausfuhrverbot der Union gegen
über Kriegsmaterial auffeſſen müſſe. Die argentiniſche Re
ierung verfügte die Beſchlagnahme der geſamten dies

ährigen Weizenernte für den in ländiſchen Bedarf.
Ein neuer Erfolg des Papſtes. Mitte Juni d. J
halte der Papſt den kriegführenden Mächten nahegelegt, da
diejenigen Kriegsgefangenen, welche mehr als 18 Monate in

Kriegsgefangenſchaft weilen und Väter von mindeſtens dre
Kindern ſind, in der Schweiz interniert werden ſollten. An
2. November hat Abg. a i der Reichstagsſitzung

namens der Zentrumsfraktton dieſe Anregung aufs wärmſte
unterſtütt. Soeben e Abgeordneter vom Kriegs

miniſterium. den Beſcheid, daß 100 e e Kriegs
Feſangene, Familienväker mit mindeſtens Href Kindern

welche mehr als 18 Monate in der Gefangenſchaft ſind, ir
der nächſten Zeit in der Schweiz terniert werden. Erwarte
wird Gegenſeitigkeit von fränzöſtſther Seite. Dem Papſt iſt

auf diplomatiſche Wege Nachricht davon zugeleitet worden
Napitänkentnant Valentiner, der verdienſtvolle, jetzt

mit dem Orden Pour le Merite ausgezeichnete UBoot
Führer, iſt bekanntlich auch Jnhaber der Rettungsmedoille
und des Kronen-Ordens am Bande der Rettungsmedaille
Die letztere, ſehr ſeltene Auszeichnung, die nur einen
Tapferen verliehen werden kann, der bereits die Retkungs-
medaille veſitzt, erhielt der damalige Oberleutnant Valen
tiner im Jahre 1911. Am 17. Januar 1914 war im Kieler
Hafen das UBoot 3 geſunken, und in ſeinem Jnnern be

fanden ſich eingeſchloſſen noch Ueberlebende. Mit höchſter
Todesverachtung drang nun laut „Tag“ Max Valentiner in
das Jnnere des Fahrzeuges und rettete die Kameraden.

Die Königskrönung in Ungarn. Seit Wochen be
reitete ſich Budapeſt, die Hauptſtadt des tauſendjährigen Un
garns, deſſen herrliche Söhne im jetzigen Weltkriege aufs
neue ſich ihrer Ahnen würdig zeigen konnten und von Sieg
zu Sieg ſchritten, vor, ihren neuen König zu empfangen
Tribünen wurden errichtet, aus den 72 Komitaten wurde
Erde von hiſtoriſchen Stätten geſandt, aus denen der Krö
nungshügel errichtet wurde. Das prachtvolle Gewand der
Kö gin aus ſchwerer DucheſſeSeide wurde nach einem alt
ungariſchen Gewande aus der Familie Eſterhazy gearbeitet.
Triumphbogen, wehende Fahnen, begeiſterten Huldigungsrufe
begrüßten das Königspaar auf ihrem Einzug.

Als Befreier Siebenbürgens hat ſich der neue König
einen beſonderen Platz im Herzen ſeiner ungariſchen Unter
tanen geſichert. Der erſte Akt der Krönungsfeierlichkeiten iſt
vollzogen. Der Fürſtprimas von Ungarn, Kardinal Czernoch,
überreichte dem Herrſcher in der Köntgsburg im Namen des
Reichslags das Jnauguraldiplom mit der Bitte, ſich krönen
zu laſſen und den Eid abzulegenn. Der König erklärte ſich
bereit und gab die Erlaubnis zur Krönung der Königin, die
ſelbſt zuſtimmte. Die Krönung ſelbſt vollzieht ſich als zweiter
und wichtigſter Teil des Krönungsaktes unter Entfaltung des
vollen Pompes der katholiſchen Kirche und des hö r
Glanzes der ungariſchen Staatlichkeit. Als Paladin des
Reichstages iſt Graf Tisza gewählt. Das Krönungszeremo
niell findet in der Krönungskirche ſtatt, wo der König eidlich
gelobt, die Kirche Gottes und deren Rechte zu ſchüßen. Nach
Salbung des Armes und der Bruſt während der Meſſe ent
blößt der König das Schwert Stephans des Heiligen und
kündet in drei Hieben an, daß er die Religion vor jedem
Angriff ſchützen wolle Gekrönt nimmt der König auf dem
Thron Plätz, während Salutſchüſſe und Glockengeläut das
Ereignis künden. Die Krönung der Königin findet in einer
anderen Kirche ſtatt. Auf dem Georgsplatz führt der König
dann den bekannten Ritt auf den Krönungshügel aus. Die
bei der Krönung zur e gelangenden Reichs
inſignien Krone, Krönungsmantel, Zepter, Reichsapfel,
Kreuz uſw., deren jedes einzelne eine große Geſchichte hat,
ſind ſeit Jahrhunderten dieſelben geblieben und genießen
wegen ihres Urſprungs wie durch ihr Alter die Verehrung
der ganzen Nation

Zum engliſch- amerikaniſchen Vertrag, der jede
Hriegsmöglichkeit zwiſchen den verlraglich verbündeten
Stadten ausſchließt, ſchreibt der „Tag“: England und
auch Frankreich haben zu Anfang des Jahres 1914 mik den
Vereinigten Staaten einen Vertrag geſchloſſen, nach dem
jedes der beiden Länder ſich verpflichtet nicht zu den Waffen
zu greifen, bevor nicht wenigſtens ein Jahr ſeit dem Datum

die Angelegenheit nicht vorher ſchon durch ein t
erledigt ſein ſollte, dem ein Streit jedesmal ſogleich nach
ſeinem Entſtehen unterbreitet werden ſoll. Das Schieds
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gericht ſoll aus dem amerikaniſchen Senat und einer Körper
ſchaft von gleichem Range der Gegenpartet beſtehen, im
Falle Englands alſo aus dem Oberhaus. Die Verhand
lungen mit Deutſchland haben ſich ſeinerzeit zerſchlagen,
weil Deutſchland keine dem amerikaniſchen Senat ähnliche
KHörperſchaft beſitzt und es ſich aus verſchiedenen Gründen
nicht empfahl, etwa den Bundesrat mit den nötigen Be
fugniſſen auszurüſten. Ob bei dieſem Stand der Dinge
Deutſchland oder England beſſer fahren wird, dürfte ſich in
nicht zu ferner Zeit zeigen.

Der franzöſiſche Sozialiſtenkongreß für den
Krieg. Der Nationalkongreß der ſozialiſtiſchen Partei
Frankreichs betonte in einer Entſchließung, daß er nicht die
politiſche und wirtſchaftliche Zerſchmelterung Deutſchlands
und den Krieg gegen die Völker proklamiert, ſondern den
Krieg gegen die Regierungen, die Unterdrücker der Be
freiung, und die Entſchädigung Belgiens, die polniſche Au
tonomie, das Recht für die annektierten Bevölkerungen für
ElſaßLothringen und am Balkan, über ſich ſelbſt zu ver
fügen. Dieſe Grundſätze ſind als notwendiger Ausgangs
punkt jeglicher ernſthaften Friedenserörterung aufgeſtellt. Die
Partei ſtellt feſt daß die Note der Mittelmächte keinen wahr
haften Friedensvorſchlag darſtelle. Sie enthält keine genauen
Formeln für einen Frieden, der kein Sonderfrieden wäre,
und die allein erlauben würden, den Grad der Wichtigkeit zu be
urteilen, den man der Initiative des Feindes beizumeſſen habe.
Mögen dieſe Formeln nun vorhanden ſein oder nicht, ſo iſt
die Partei der Anſicht, daß die Alliierten ihre krie
geriſche Anſtren gung für die nationgle Ver
keidigungin kräftiger Weiſe fortführen, die
materiellen Kräfte beleben und die moraliſchen Kräfte unter
ſtützen müſſen, deren Schwächung den Widerſtand und die
Tatkraft des Lanses zu entnerven drohe.

Miniſterpräſident Bratiann, der in Rußland weilt,
führte die Niederlage Rumäniens auf den Mangel an Re
ſerven zurück, erklärte aber, die rumäniſche Armee würde
reorgäniſtert werden und ſich an der kommenden unzweiſel
haſt ſiegreichen ruſſiſchen Offenſive beteiligen. Das Material,
deſſen ſie bedürfe, erhalte ſie von Frankreich, dem ſie dafür
heißen Dank ſchulde. Es iſt bemerkenswert, daß nicht Eng
land, ſondern das an Hifsmitteln bedeutend ärmere Frank
reich den Dank erhält. England wird durch den ungeheuren
Munitionsbedarf Portugals völlig in Anſpruch genommen,
hat daneben aber doch Zeit gefünden, als Beſchützer der
kleinen neutralen Staaten einen Teil der rumäniſchen
Petroleumquellen zu vernichten.

Deutſche Arbeit in Belgien. Das belgiſche „Dag
blad“ berichtet in einer ſeiner letzten Nummern aus Deer
ingen (Belgien): „Die Werke der Kohlengewinnung nehmen
ihre Arbeit wieder auf. Die Grube wurde vertieft, neue
Villen wurden errichtet. Die ganze Gegend hat gegen früher
ein ganz anderes Ausſehen bekommen. Wo früher dürre
Heide war, ſtehen jetzt ſchöne Häuſer inmitten von Zier
gärten.“ Dieſes Urteil iſt um ſo bemerkenswerter, da
Dagblad“, das Organ der belgiſchen Flüchtlingspreſſe,bekanntlich früher nie mit ſeiner deutſchfeindlichen Haltung

zurückhielt.

Die Durchbruchsſchlacht in der Oſtwalachei.

Berlin, 28. Dez. (Nichtamtlich Die große Durch
bruchsſchlacht in der Oſtwalachei iſt gewonnen. Da die
durch die völlige Niederlage demoraliſierte rumäniſche Armee
zu keinem Widerſtand mehr fähig war, mußten ſtarke ruſſiſche
Heereskräfte zu ihrem Schutz und zur weiteren Verteidigung
des rumäniſchen Bodens eingeſetzt werden. Die am Gebirge
und an der Donau gleichmäßig ſtark angelegte Stellung auf
der ſchmalen Frontlinie RimniculSaratFilipeſti Donau
ſümpfe ſchien geeignet, den Rückzug der weichenden rumä-
niſchen Armee hinter den Sereth zu ermöglichen. Geſtützt
auf das Feſtungsſyſtem der Serethlinie BrailaGalatz
Foecſani, gab ſie dem gefährdeten Südflügel der ruſſiſchen
Geſamtarmee einen anſcheinend völlig ſicheren Halt. Jhr
ganzer Ausbau ſowie die Art der Verteidigung bezeugt, daß
ſie nicht als vorübergehende Aufnahmeſtellung gedacht war,
ſondern daß in ihr harter und dauernder Widerſtand ge
leiſtet werden ſollte. Die ruſſiſche Heeresleitung fühlte ſich
anſcheinend ſtark genug, hier dem Vordringen der Verbündeten
Halt zu gebieten. Jm Vertrauen auf den Wert ſeiner Trup
pen wagte Mackenſen kühn den kürzeſten Weg des Frontal
angriffs. Er ſtieß gegen den ſtärkſten Stützpunkt der Ver
teidigungslinie vor die ausgebaute Stellung bei Rimnicul
Sarat. Jn fünftägigem er tertem Ringen ſchlug er ſüd
weſtlich Rimnicul-Sarat ein Breſche von 17 Kilometer
Breite, drückte zugleich am 25. Dezember in der Mitte der
Front die ſtark befeſtigte Linie FilipeſtiSiscoſtianca ein,
während er im Tal der Cilmaue weſtlich RimniculSarat
vordringend die dortige ruſſiſche Verteidigung zurückwarf.
Jm Verfolg dieſer Kämpfe wurde der Angelpunkt der ganzen
Stellung, die Stadt Rimnicul-Sarat, am 27. Dezember ge
nommen. Euligſt herangeführte ruſſiſche Verſtärkungen konn
ten die Niederlage nicht abwenden. Mit der Eroberung der
RimniculSaratDonauſtellung iſt wiederum ein gewaltiger
Schritt der Eroberung Rumäutens vorwärts gemacht.

Die Entente fordert die Bekanntgabe der deutſchen
Friedensbedingungen.

Amſterdam, 28. Dez. Die Ententemächte werden, wie
die „Daily Chronicle“ erfährt, in ihrer Beantwortung der
deutſchen Friedensvorſchläge die Bekanntgabe der deutſchen Be

dingungen fordern.

Venizelss in Acht und Bann
Lugans, 28. Dez. Jn Athan fand eine ungeheure

Demonſtration von über 100000 Perſonen gegen Venizelos
Zatt. Sein Bild wurde verbrannt und der Metropolit ſprach
den Bannfluch gegen ihn aus. Die geſamte Volksmenge
ſtimmte in die Fluchworte ein.

Schließung von Bahnhöfen in England.
Haag, 28. Dez. Engliſche Blätter teilen mit, daß vom

1. Januar ab 235 enaliſche und 95 ſchottiſche Vahnhöfe ge
ſchloſſen werden, um Erſparniſſe zu machen.

Eine ſchwediſche Note bereits überreicht
Amſterdam, 27. Dez. Nach dem Daily Telegraph“

iſt eine ſchwediſche Note in allen Hauptſtädten der krieg
führenden Länder überreicht worden. (W. T. B.
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Eruſte Erkranknug des Königs Konſtantin

Einer zuverläſſigen Privatnachricht der „Neuen Züricher
Nachrichten aus Athen zufolge iſt man infolge eines Rück
falles in dem Leiden des Königs Konſtantin in deſſen un
mittelbarer Umgebung und in der Bevölkerung ſehr beſorgt.

Nur für den Fall eines engliſchen Durchmarſches
durch Holland!

Gegenüber den in der holländ. Preſſe aufgetauchten Ver
muütungen, daß in den deutſchen Befeſtigungen an der belgiſch
hobländiſchen Grenze Angriffsabſichten deutſcherſeits gegenüber

Holland zu erblicken ſeien, verſichert die „Kölniſche Zeitung“,
daß dieſe Schützengräben nichts weiter als eine Vorſichts

maßregel der deutſchen Heeresleitung bedeuten, die eventuell
zur Verteidigung unſeres eigenen Gebietes dienen ſollen.
Die Holländer würden wohl Manns genug ſein, ihr Land
zu verteidigen, wenn die Engländer es wagen ſollten, ihre
Neutralität zu vergewaltigen; aber das Beiſpiel Griechenlands
müſſe jeder vorſichtigen Regierung, die auch nicht das geringſte
zum Schutze ihres eigenen Landes unterlaſſe, zu denken
geben. Falls England verſuchen ſollte, durch holländiſches
Gebiet nach Deutſchland zu dringen, müſſe die deutſche
Oberſte Heeresleitung gerüſtet ſein.

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 29. Dezember 1916

1917.
Noch ſcheint die Friedensſonne nicht; Doch darum

kein Verzagen Geſchlagen haben wir bisher, Wir
müſſen fürder ſchlagen Was uns das letzte Jahr ge
bracht, Strahlt hell im Ruhmesglanze, Und ruft die
Trommel, geht es vor Zu neuem Waffentanze. Die
Somme und der Donauſtrom, Die wiſſen laut zu melden

Was dort das deutſche Schwert errang, Die Waffe
unſrer Helden. Und bläht ſich Albion noch auf Als
Rieſe Goliath, Die große Schlacht vom Skagerrak
Bleibt ihm Erinn'rungsblatt. Drum 1916 ſei Von uns
niemals vergeſſen, Da hat des Feindes Ubermut Das
deutſche Maß gemeſſen. So laſſen wir zum Jahresſchluß

Die Gläſer hell ertsönen, Dem Deutſchen Kaiſer gilt
das Hoch Und Deutſchlands wack'ren Söhnen. Und
all' den Helden an der Front, Die unfre Heere führen,

Die Freude und Begeiſterung Jm deutſchen Herzen
rühren. Und jedem rechten deutſchen Mann, Der brav
und unverdroſſen Für unſer deutſches Vaterland
Manch' Tropfen Schweiß vergoſſen. Und, aufgemerkt, den
Hut auch ab Vor unf ren deutſchen Frauen, Allüberall
in Stadt und Land War's Freude, ſie zu ſchauen.
Ein ſtilles Glas noch weihen wir All' denen, die ge
blieben, Die ruhen aus, wo ſie gekämpft, So fern von
ihren Lieben Und ſollt' zu uns im neuen Jahr Der
Friede wieder kommen, Dann ſei er uns, das weiß er
chon, Von Herzen auch willkommen. Dann wird es

mit Poſaunenſchall Erfüllen Land und Meere „Jung
atſchland, blühe und gedeih', Du haſt den Preis der

hre SVom Abſchiednehmen von alten Jahre ſprechen
wir im Frieden. Von dieſen Kriegsjahren gibt es keinen
Abſchied, denn die Erinnerung hält uns feſt wie mit Klammern.
Und 1916 wird unter dieſen Jahren immer oben ſtehen an
Ruhm und Taten. Aber der Lorbeer hat auch teures Blut
gekoſtet, und ſo ehren wir beim Jahresſchluß auch das Ge
dächtnis derer, die nicht mit in das neue Jahr hinüber
ſchreiten. Unſer teurer Freund Kaiſer Franz Joſeph war
bis zum letzten Lebenstage voll Fürſorge für die verbündeten
Völker, ſo mancher deutſche fürſtliche Herr iſt auf dem Felde
der Ehre als wackerer Kamerad geblieben. Unvergeßlich ſind
uns Feldmarſchall von der Goltz, General von Emmich, der
Eroberer von Lüttich, Generaloberſt von Moltke, der ehe
malige Chef des Generalſtabes. Und auch der ſchlichte Mann
war ein Held. Erhalten blieben uns die Führer unſerer
Heere in Kraft und Entſchloſſenheit. Als erſter erhielt Feld
marſall von Hindenburg das Eiſerne Großkreuz, auf deſſen
Bitten es auch der oberſte Kriegsherr anlegte. Als Sieger
in der Sommeſchlacht hat Generalfeldmarſchall Kronprinz
Rupprecht von Bayern, der ſchon durch die Vogeſenſchlacht
den erſten großen ſiegreichen Schlag im Kriege auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz tat, verdienken Ruhm aufs neue ge
wonnen. Ebenſo Mackenſen und Falkenhayn, die Sieger in
Rumänien. Der Admirale Scheer und v. Hipper, der Sieger
in der Seeſchlacht am Skagerrak, gedenken wir, der Offiziere
und Mannſchaften unſerer Flotte, der Flieger, der braven
Jmmelmann, Bölcke und ihrer Kameraden, der Männer der
Tauchboote, der des Krieges und des Handels. Das war
die Vergangenheit des Jahres 1916, die uns über alle kleinen
Ereigniſſe und Argerniſſe des Tages hinwegſetzte, und wir
wiſſen, daß die Zukunft ihrer würdig ſein wird, bis der
riede kommt. Darum können wir davon abſehen, den

Schleier von den kommenden Tagen lüſten zu wollen. Ge
ſegnet ward uns 1916, mag uns auch 1917 zum Segen ſein!

Gieichmäßige Urlaubserteilung an Mannſchaften im
Felde. Wie wir hören, ſind ſämtliche Truppenteile erneut
erſucht worden, mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken,
daß Mannſchaften, die 1 Jahr und länger ununterbrochen
im Felde geſtanden und in dieſer Zeit noch keinen Ur
laub gehabt haben vor allem den Verheirateten ein
Urlaub erteilt wird. Es wird angeſtrebt, dieſen Leuten auch
ohne amtliche Beſcheinigung einen kürzen Urlaub zu gewähren,
ſoweit die militäriſchen Rückſichten es irgend zulaſſen. Mit
zunehmender Kriegsdauer hat eine zweckmäßige gleichartige
und gerechte Berückſichtigung aller Heeresangehörigen bei
Erteilung von Urlaub erhöhte Bedeutung gewonnen. Wenn
aus volkswirtſchaftlichen Gründen Angehörige einzelner Be
rufsklaſſen zu beſtimmten Zeiten vorzugsweiſe berückſichtigt
werden müſſen, ſo ſoll doch in gleicher Weiſe den Erforder
niſſen aller übrigen Erwerbszweige, beſonders genannt
ſind auch die Angehörigen des kaufmänniſchen und gewerb
lichen Mittelſtandes in möglichſt weitem Umfange Rech
nung getragen werden.

Angszeichnung. Dem Wehrmann Richard Weihe von
Teuchern iſt bei den Kämpfen an der Somme das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.
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Albin Machhold aus Schelkau eHshenmölſen, 28. Dez. Dem Chefarzt des Knappſchafts
trankenhauſes und leitenden Arzt des Bereinslazaretts
Hohenmölſen, Stabsarzt d. L. Hügelmann, würde das Eiſerne
Kreuz am weiß ſchwarzen Bande verliehen.

Weißenfels, 27. Dez. Auf unerwartete Weiſe hat die
Frau des Bildhauers Sehlehan hier einen raſchen Tod ge
funden. Sie iſt zwiſchen Burawerben und Kriechau bei der
Blockſtation gus dem Zuge geſtürzt. Die Bedauernswerte
war anſcheinend ſofort tot.

Greiz (Reuß ä. L.), 27. Dez. Durch weibliche Ge
ſchwätzigkeit war es der Polizei in Greiz bekannt geworden,
daß eine Anzahl Frauen, die in geſegneten Umſtänden waren
fich verbrecheriſcher Handlungen ſchuldig gemacht hatten.
Die Spur führte bis Saalfeld, wo ein Mann Und ſeine
Frau als die zunächſt Schuldigen verhaftet wurden. Die
Feſtſtellungen haben inzwiſchen ergeben, daß die Zahl der
Opfer groß iſt und ſich nicht nur auf Greiz beſchränkt.
Jn einem Falle mußte bereits eine Verhaftung erfolgen.
Die Angelegenheit wird eine Anzahl Frauen vor das nächſte
Schwurgericht führen.

Koburg, 27. Dez. Der Kaufmann Viktor Spindler hier,
der ſchon wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe vorbeſtraft
iſt, wurde in der letzten Schöffengerichtsſitzung zu einer Geld
ſtrafe von 200 Mark evtl. zu 40 Tagen Gefängnis verurteilt
Der Angeklagte kaufte gemiſchte Fruchtmarmelade, zweite Sorte,
den Zentner für 43 Mk. von einer Koblenzer Firma. Ohne
eine Hand dabei angelegt zu haben, verkaufte er dieſe Mar
melade als erſte Sorte an einen Kleinhändker in Neuſtadt
bei Koburg den Zentner für 78 Mk. ſo daß dieſer gezwun
gen war, das Pfund für eine Mark an die arine Bevölke
rung zu verkaufen. Daß in derartigen Fällen die Geldſtrafe
keine große Einwirkung auf ſolche unverſchämte Wucherer hat,
beweiſt der Ausſpruch, den der Angeklagte, dem Gerichtsdiener
gegenüber am Schluß der Verhandlung getan hatte „Da
verkaufe ich eben die Tonne Heringe um 100 Mark teurer

Leipzig, 28. Dez. Die Zentralwurſtfabrik unter ſtädtiſcher
Auſſicht im Sechlachthofe hat am Mittwoch den Betrieb auf
genommen. Hergeſtellt wird Mettwurſt, Leberwurſt und
Blutwurſt.

Zwickan, 26. Dez. Eine Exploſion ſchlagender Wetter
hat ſich am letzten Sonnabend kurz nach Mittag auf dem
Falkſchen Steinkohlenſchacht in Bockwa ereignet. Durch die
Flammen wurden ſieben Grubenarbeiter, die an der Explo
ſionsſtelle beſchäftigt waren, teils ſchwer verbrannt, ſo daß
mehrere von ihnen in das Zwickauer Krankenſtift überführt
werden mußten, während einer, der ſich zur Zeit des Un
glücks eben in einer Niſche auskuhlte, mit unerheblichen Ver
letzungen davonkam. Die Verletzungen befanden ſich ſämt
lich an der unteren Körperhälfte, Beinen und Unterleib, der
Setroffenen. Man hofft, ſte alle am Leben zu erhalten.

Halberſtadt, 27. Dez. Wegen Beleidigung eines Kriegs
beſchädigten, den ſie „krüppliger Hund“ geſchimpft hatte,
wurde die Arbeiterin Eliſe Kruſe von dem hieſigen Schöffen
gericht zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt

Vermiſchtes.

Mehrere Tauſend Schweine zur Verfügung
geſtellt hat als Weihnächtsgabe für die Verſorgung der
Rüſtungsarbeiter Herzog Albrecht von Württemberg. Die
Gabe iſt der Hindenburgſpende der deutſchen Landwirtſchaft
überwieſen. Es ſind der württembergiſchen Fleiſchverſor
gungsſtelle für die württembergiſchen Rüſtungsarbeiter
1000 Stück zugeteilt worden. Die Fleiſchverſorgungsſtelle
wird Würſte herſtellen, die an die württembergiſchen Rüſtungs
arbeiter markenfrei abgegeben werden. Jm Bezirk Markt
heinfeld (Bayern) haben ſich verſchiedene Hausſchlachtungs
berechtigte freiwillig bereiterklärt, außer der Fettablieferung
die Hälfte des Fleiſches der Munitionsinduſtrie abzutre en.
Auch in Sachſen werden täglich bei der Landesfleiſchſtelle
Mengen an Speck und an Schweinefleiſch angemeldet für
die Hindenburgſpende.

Mit ihren drei Kindern ums Leben gekommen
iſt in Görlitz eine Frau, deren Mann ſeit Anfang des Krieges
in Felde ſteht. Auf ganz eigenartige Weiſe wurde der Tod
der vier Perſonen herbeigeführt. Ein auf der Straße am
Hauſe vorbeiführendes Gasrohr war gebrochen, das aus
frömende Gas drang in die Parterrewohnung und vergiftete
die ſchlafende Mutter mit ihren Kindern. Alle Wiederbele
)zungsverſuche waren erfolglos.

Berlin, 27. Dez. Der mit dem Orden Pour le merite
ausgezeichnete Kapitänleutnant Valentiner hat mit einem U
Boot nicht weniger als 122 Schiffe mit insgeſamt 282 000
Bruttoregiſtertonnen zum Sinken gebracht. Darunter be
finden ſich ein franzöſiſches Kanonenboot, ein Truppentrans
portdampfer, vier Kriegsmaterial-Transportdampfer, ein fran
zöſiſches UBootTransportſchiff und 14 beladene Kohlendampfer.
Balentiner hat dabei zahlreiche Gefechte mit bewaffneten feind

Bekanntmachung
Die Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos vom

28. 5. 1916 betreffend das Einfuhr und Vertriebsverbot von Modeblät-

in von die er mit
erliehen Die

mmann

Schiffen beſtanden und erob
it heimführte. Er war e er im Hafen von

Funchal die Schiffe Surpriſe, Cenbourough und Daczur Verſenkung brachte. Nachdem er damals die feindlichen M
Schiffe bereits mit Erfolg angegriffen und beſchoſſen hatte,
rückte er auf etwa 4000 Meter an die Stadt heran und
nahm auch die Hafenanlagen erfolgreich unter Feuer.

Wien, 27. Dez. Wie das Neue „Wiener Tageblatt“ aus
Bozen meldet, iſt das Dorf Rabenſtein von fünf hintereinan
der niedergegangenen Lawinenſtürzen heimgeſucht worden. 11
Perſonen, 9 Gebäude und viel Vieh fielen dem Ereignis zum
Opfer. Der Schaden wird auf eine viertel Million Kronen
geſchätzt.

Deukſrches und kvrſilches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Das war ein böſer Querſtrich durch den Plan des Herrn

Charles Baraillon, ſeine Tochter ſo lange wie möglich bei
ſich zu behalten und ſie damit ihrem Gatten zu entfremden.
Aeußerte die Zauberſtadt Paris allein auf dieſe junge Frau,
die früher ſo willfährig den Wünſchen ihrer Eltern gefolgt
war, keinen Einfluß mehr Faſt ſchien es ſo. Aber es
war doch undenkbar, daß es ſo bleiben konnte. Hier mußte
Wandel geſchaffen werden. Hortenſe müßte dermaßen in den
Strudel des geſellſchaftlichen Lebens hineingezogen werden,
daß ſie nicht mehr zur Beſinnung kam. Es mußte doch
mehr wie ſeltſam zugehen, wenn auch der große Kreis ihrer
früheren Freundinnen gar keinen Einfluß mehr auf ſie beſaß.

Er zettelte gewiſſermaßen eine Verſchwörung gegen ſie an.
Die Einladungen an Hortenſe drängten einander, undfüberall
ſtieß ſie cuf Liebenswürdigkeit, gegen die ſie unmöglich gleich
gültig bleiben konnte. Und kein Wort fiel mehr gegen den
fernen Gatten, im Gegenteil, ſie hörte überall, man werde
ſich freuen, Herrn Günther in Paris zu ſehen, damit er im
Elſaß erzählen könne, daß Frankreichs Hauptſtadt eine Chre
darin ſuche, dem alten guten Ruf ihrer Gaſtlichkeit zu ent
ſprechen.

Die junge Frau hegte keinen Zweifel daran, daß es
trotz aller dieſer Freundſchaftsbeteuerungen ihrem Manne
an der S ine kaum gefallen würde, und da ſie jetzt in dem
täglichen Berkehr eine angenehme Zerſtreuung fand, unter
rieß fie es noch, an ihren Mann die Bitte zu richten, nach
Paris zu kommen und ſie nach Hauſe abzuholen.

Da ſollte es eines Tages doch zur Kataſtrophe kommen.
Eine Pariſer Zeitung veröffentlichte einen Brief aus dem
Elſaß, in dem berichtet wurde, es ſei dort eine neue beſtimmte
„Demonſtration“ gegen Frankreich entſtanden, die darauf
ausgehe, allen Bemühungen, die engen Verbindungen der
ElſaßLothringer mit der „alten Heimat aufrecht zuerhalten,
den Boden zu entziehen. Unter den Führern dieſer Demon
ſtration rage ein Mann hervor, und nun war Erich Günther
mit vollem Namen genannt, von dem man früher etwas ganz
andres erwartet habe, denn er ſei mit einer Franzöſin, mit
einer Pariſerin, verheiratet.

„Das darfſt Du nicht dulden, Hortenſe,“ klang es ihr
an dieſem Tage entgegen, als ſie eine befreundete Familie
beſuchte, „daß Dein Mann in der Preſſe verleumtet wird.“
Und ſie bekam den hämiſchen Zeitungsartikel zu leſen.
Aber ſie brach nicht in einen Strom von Entrüſtung aus,
wie die Pariſer erwartet hatten, ſondern antwortete gelaſſen
„Mein Mann iſt ein Deutſcher, ich habe nie ein Geheimnis
daraus gemacht, und da muß er ſelbſt wiſſen, was er zu
tun hat.

Einige Minuten ſchwieg man verbläfft. Dann klang es
mit einer Stimme zurück: „Aber Du darfſt nicht dulden,
daß Monſieur Gänther Dein Frankreich, Deine Heimat
bekämpft

„Und was ſoll ich dagegen tun frage Hortenſe zu
rück. Ein ſpöttiſches Lächeln flog über alle Geſichter. Da
frage eine Frau, eine geborene Pariſerin dazu, was ſie tun
ſolle, um ihren Gatten nach ihrem Sinne zu lenken An
fangs lachte man. Dann wurden einzelne Stimmen lauter
und lauter, die erklärren, ſie würden nie zu einem ſolchen
Ungeheuer von Ehemann zurückkehren, ſondern in dem
ſchönen Paris verbleiben, bis jener ſich beſonnen habe.

Da ſah denn Hortenſe ein, daß der Zeitpunkt gekommen
ſei, wo ſie die Brücken hinter ſich abbrechen müſſe, wenn
ihr der Boden unter den Füßen nicht heiß werden ſollte.
Ohne den Eltern etwas von ihrem Vorhaben zu ſagen,
ſchrieb ſte an ihren Gatten und bat ihn, ſie heim zu holen.
Um ihn nicht unnütz zu erregen, deutete ſie die Stimmung
in Paris, die jetzt von Tag zu Tag trüber zu werden be
gann, nur an.

Erſt als ſie die Antwort ihres Mannes über den Ter
min ſeiner Ankunft an der Seine in Händen hatte, machte
ſie den Eltern Mitteilung.

Jn ſeinem Unmut über dieſe Ueberraſchung vergaß ſich
Charles Baraillon ſo ſehr, däß er ausrief: „Dein Mann
hätte lieber zu Hauſe bleiben ſollen, denn das Volk von

tern uſw. aus dem feindlichen Ausland Nr. 173 der Kriegsverord daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.
nungsſammlung für den Bezirk des IV. Armeekorps wird aufgehoben.

Die Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Magdeburg, den 22. Dezember 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

55 Gramm Butter ausgegeben.

werden.

werden.

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt:

Dienstag, den 2. Januar 1917 vormittags Nr. 1-400
Mittwoch, den 3. Januar 1916 vormittags Nr. 401— 675

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

Teuchern, den 29. Dezember 1916.

Bautter- Verkauf.

Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 30. Dezember
1916 von nachmittags 1 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen, vorausgeſetzt,

Auf jede vom 24. bis 30. Dezember 1916 gültige Fettmarke werden

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 29 Pfg. genommen

Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen
Auszahlung der Familienunterſtützungen. zulegen

Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehö- Her Magiſtrat. Knobbe.

Mann wird heute Abend ſchon in Paris ankommen.“ Aber
ſie war nicht ſo gelaſſen wie ſie ſchien, ſie bedauerte, daß ſie
nicht ſofort nach dem Nationalfeſte geſchrieben und um ſein
Kommen gebeten hatte.

Jhr Vater biß ſich auf die Lippen der Plan war miß
glückt. „Dann iſt es freilich zu ſpät,“ ſagte er; „aber ich
kann ihm nur raten, ſich etwas zurück zu halten, damit ihm
keine Schwierigkeiten entſtehen.“

„Du haſt früher Paris ſelbſt eine gaſtfreie Stadt genannt,“
ſagte Hortenſe lebhaft. „Du wirſt doch deine Vaterſtadt nicht
ſchlechter machen wollen, als ſie iſt Jedenfalls wird ſich
mein Mann keinem unwürdigen Verſteckſpielen unterziehen, das
kannſt Du doch nicht verlangen.“

(Fortſetzung folgt.)

—SSGGSSSSSGSGSSGGGGGGGGGGGGSGSSGGSSGGGG
Heueste Hachrichten,

Erſtürmung befeſtigter rumäniſcher und ruſſiſcher Stell
nugen in Siebenbürgen und der Walachei. Geſtern

wurden 2800 Gefangene eingebracht
Großes Hauptquartier, am 29. Dezember 1916.

e Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Auf dem Weſtufer der Maas führten geſtern an der

Höhe 304 und am Südhange des Toten Mannes Teile
der Jnfauterie Regimenter 13, 155 und des FüſllierRegi
ments 37, ſämtliche von der Somme her rühmlichſt bekannt,
Vorſtöße in die franzöſiſchen Stellungen aus.

Eingehende Vorbereitung durch Artillerie und der, durch
ihre Mitwirkung der Jnſanterie unentbehrlich gewordenen
Minenwerfer bahnten den Stoßtrupps den Weg bis in die
2. und 3. Linie der feindlichen Stellung. Aus der 222
Gefangene, dabei 4 Offiziere und 7 Maſchinengewehre zu
rückgebracht wurdn.

In den genommenen Gräben wurden mehrere auch nachts
wiederholte Angriffe der Franzoſen abgewieſen.

Auch am Walde von Cheppy und Malancvurt holten ſich
wackere Würt emberger und Badener mehrere Gefangene
aus den feindlichen Stellungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern
Nichts weſentliches.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Der Südflügel der Heeresgruppe unter dem Befehl des

Generals der Jnfanterie von Gerok hat ſich in Uebereinſtim
mung mit den Bewegungen in der großen Walachei in dem
Gebirge vſtwärts vorgeſchoben.

Deutſche und öſterreich- ungariſche Truppen haben in dem
ſchwierigen Höhengelände der Oſtfront Siebenbürgens mehrere
hintereinander liegende Stellungen erſtürmt. Dabei wurden
1400 Ruſſen und Rumänen gefangen, 18 Maſchinengewehre
und 3 Geſchütze erbeutet.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Auf dem linken Flügel der 9. Armee brachen bayriſche
und öſterreich ungariſche Truppen unter Führung des Gener
aloberſten Krafft von Delmenſtngen im Gebirge ſtarken Wi
derſtaud der verbündeten Gegner und erreichten Dumidreſti
20 Kilometer nordweſtlich RammiculSarat.

Der rechte Armeeflügel ſtieß zwiſchen dem Ramnicul
Abſchnitt und dem Laufe der Buzaul nach Nordoſten vor,
nahm mehrere zäh verteidigte Dörfer und ließ den weichen
den, Ruſſen keine Zeit ſich in vorbereitete Stellungen am
Seenabſchnitt zu ſetzen.

Bei dieſen Kämpfen zeichnete ſich das weſtpreußiſche Jn
fanterieRegt. 178 aus.

An Gefangenen vom 28. Dez. ſind über 1400
KRuſſen, an Beute 3 Geſchütze und mehrere Maſchinenge

wehre eingebracht
Jn der Dobrudſcha wurde Rache l genommen.

Mazedoniſche Front
Keine beſon n Ereigniſſe.

Die nächſte Nummer dieſes Blattes erſcheint

Dienstag, den 2. Januar 1917.
Abends 7 Uhr

und werden Inſerate für dieſe Nummer bis ſpäteſtens

Vormittag 10 Uhr, größere Jnſerate tags vorher

erbeten. Die Geschäftsstelle.
Kirchliche Nachrichten
Sonntag n. Weihnachten (31. 12. 16.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte und hl. Abendmahl
Pfr. Leitzmann.

Gröben: abends 5 Uhr. Shyſveſter
feier. Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen: Vorm. 8 Uhr. Beichte
und hl. Abendmahl 9 Uhr
Predigt. Pfr. Leitzmann.

Neujahr (1. 1. 17)
Teuchern Vorm. 10Mhr. Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.

Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei 1917 im Stadtſekretariat öffentlich ausgelegt.
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teunchern, den 28. Dezember 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Teuchern, den 28. Dezember 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Plagemann.
Nachdem die Aufnahme des Rindviehbeſtandes hier beendigt Unterwerſchen: 9 Uhr. Pfr. Lettz

und das Verzeichnis der beitragspflichtigen Pferde und Rindviehbeſitzer mann.
fertig geſtellt iſt wird letzteres am 29. Dezember 1916 bis 11. Januar Schelkan: Vorm. 10 Uhr. Pfr.

Leitzmann.
Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpäteſtens binnen10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsefriſt bei uns einzubringen. Eine Unterſtube

zu vermieten, Oſtern zu beziehen.

Oſterſtraße 9



Entrichtung des Warenumſatzſtenrpels für das
Kalenderjahr 1916.

Auf Grund des S 161 der Ausführungsbeſtimmungen zum Retchsſtempelgeſetz werden die zur Entrichtung der Abgabe von Warenumſatz

verpflichteten gewerbetreibenden Perſonen und Geſellſchaften im Land
kreiſe Weißenfels aufgefordert, den geſamten Betrag ihres Warenumſatzes
im Kalenderjahr 1916 ſowie den ſteuerpflichtigen Betrag ihres Warenum
ſatzes im vierten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis ſpäteſtens zum 31.
Januar 1917 der für den Landkreis Weißenfels eingerichteten Steuerſtelle
ſchriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung an die Kreiskommunalkaſſe in Weißenfels auf das Poſtſcheck
konto, Poſtſcheckamt Leipzig Nr. 11499, einzuzahlen.

Die Steuerſtelle führt folgende Bezeichnung
„Kreisausſchuß, Warenumſatzſtempelant in Gaumnitz, Poſt Luckenau.“
Jm Auftrage des Unterzeichneten führ die Geſchäfte der Zimmer

nieiſter Scheithauer in Gaumnitz.
Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land

und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues ſo
wie der Bergwerksbetriebe.

Beläuft ſich der Jahresumſatz auf nicht mehr als 3000 Mk., ſo
beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwiderhandelt
oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen wiſſentlich un
richtige Angaben macht, hat eine Geldſtrafe verwirkt, welche dem zwanzig
fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt: Kann der Betragder hinterzog nen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geldſtrafe von S

150 Mk. bis 30000 Mk. ein.
Zur Erſtattung der ſchriftlichen Anmeldung ſind Bordrucke zu ver

wenden. Dieſe kann jeder Steiterpflichtige bei dem Gemeindevorſteher
ſeiner Wohnſitzgemeinde koſtenlos in Empfang nehmen.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Aumeldungsvordrucke nicht zugegangen ſind.

Weitzenfels, den 23. Dezember 1916.
Der Kreisausſchuß. J. V.: gez. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.
Auf Grund des S 3 Abſ. 2 der Bekanntmachung, betr. die Erſparnis

von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln vom 11. d. Mts. (R. G.Bl.
S. 1358) in Verbindung mit S 1 der hierzu ergangenen Ausführungs
anweiſung vom 13. d. Mts. beſtimme ich für den Umfang des Regierungs
bezirks, daß am kommenden Sylveſterabend, Sonntag, den
31. d. Mtks., den Gaſt, Speiſe und Schankwirtſchaften, den Cafes,
ſowie den Vereins und Geſellſchaftsräumen. in denen Speiſen oder
Getränke verabreicht werden, geſtattet wird, um 1I1 Uhr zu ſchließen.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß im übrigen Ausnahmen
von der in S 3a a O ergangenen Anordnung über Feſtſetzung der Polizei
ſtunde von mir nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg den 17. Dezember 1916.
Der Regierungspräſident. v. Gersdorff.

Vorſtehende Verordnung bringen wir hiermit mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß g mäß der Bundesratsverordnung vom 11.
d. Mts. die Polizeiſtunde für den Stadthezirk Teuchern auf
10 Uhr abends feſtgeſetzt iſt.

Teuchern, den 23. Dezember 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Die Auszahlung der Veteranenbeihilfen, Militär penſitonen und der
Witwen und Waiſenrenten erfolgt bereits am Sonnabend, den 30. Dezember
1916 vormittags durch die Kämmereikaſſe.

Teuchern, den 28. Dezember 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die bisher vom Milchhändler Hugo Schwarze hier gepachteten
Parzellen ſind ab 1. Januar 1917 anderweit zu verpachten.

Reflektanten wollen ſich mit Herrn Oberpfarrer Plagemann in z
Verbindung ſetzen.

Teuchern, den 27. Dezember 1916.
Der Gemeindekirchenrat.

Neujahrskarten
möät und ohne Namens Aufedruck
Buohdruckerei O. Lieferen
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Frieden und Wohl-
ergehen im Neuen
Jahrewünscht ihrer
werten Kundschaft
von Stadt und Land

Elisab. Worischek,
7 6Dann esh
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Ein glückliches

NEUJAHR
wünschen unserer werten
Kundschaft

Otto Beer u. Frau
Fleischermeister.

S
S
S
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Ein tröhes

Neues Jahr
wünscht seiner geehrtenKundschatt von Stadt und

Land

Kurt Taubertu. Frau
See

lesler
Punsch
in FHlaschen und lter weise

bei

Herm. PonIe.

Die Erneuerung der Loſe hat
umgehend zu erfolgen.

Freie Loſe ſind zur Zeit noch zu
haben.

Spillner.

1 Läuferſchwein
S guter Freſſer, ſteht zu ver
Zetſche Untermberge 83.

Kräſtige Arbeiter
ſowie Frauen u. Mädch.
bei gutem Akkordlohn, können ſich
melden, Teuchern, Weißenfelſer Str. I

Gebr. Merkel.Eine frdl.

W

kaufen.

mit allem Zubehör iſt zu vermieten,
e zum 1. April 1917 beziehbar.

Sonnabend und Sonntag
den 30. und 31. Dezember.

Das Liebes-ABC 3 Ikte.3 Akte

m. Aſta Nielſen i. d. Hauptrolle

5 Se 66 5Ante u ürs Vaterland re
oder chlie Braut des Resenvwveleutnants,

Fe Großes Kriegsdrama.

I Sonntag Jugendvorstellung- e
ſ. Januar 1917

Neues Programm in
5 Akte. Leben um Leben.

Tragödie in einem Vorſpiel und 4
Akten, i. d. Hauptrolle Erich Kai
ſer Tietz. Hunderte von Mitwir
kenden, herrliche Aufnahmen aus dem

Rieſengebirge.

r 14 Tage Kittchen. e

Tolles Luſtſpiel mit viel Humor.
Sonnab., u. Sonnt. qu. Jugencdwerstell,

Es ladet ergebenſt ein die Direktion

Meinen werten Kinobeſuchern wünſche ein

fuohes Neujahr
die Direktion der Weißen Wand.

Gicht,
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

Otto Lieferenz,

Zeitzerſtr. 24 a.

Rückenſchmerzen

Neuxalgien, Seiten-
Gebrauch des echten

Aera Pechpdasters
Marke „Sontnenroſe“

a 60 Pfg. aus der Central-Dregerie
von

Reclambächer
für die Sendungen ins
Felel billiger und guter Leſeſtoff

Hermann Pohle-

in reicher Auswahl empfiehlt
Buchhandlung.

Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Dettler-

Mann

ne

Fern von der Heimat
sende ich allen meinen Angehörigen, Freunden und Bekannten meiner

lieben Vaterstadt Teuchern die hers lichſten Glück- und Segens-
wünſche zum Jahreswechſel

Paul Moritz, Wachtmeister 5.155.
c

Verkrekter:

R Giäbler

Eig. Keparatur-ſär e Werkſtatt.
i GSrisel ſRartrann r Drersbrrs

Bedeutend mehr Butter erzielt jeder Landwirt und
Milchviehbesitzer darch Anschaffung eines

oswos- I. Iurpelb- Separatoren
miüninnnmnunnnnninnmnnnmfinnninninniiinmmninmnnnnuuumn

Selbst für Kleinste Betriebe eine passende Maschine
Der Hansa Torpedo Separator macht sich in

kurzer Zeit durch Mehrausbeute bezahlt.
Fünf Jahre Garantie.

Günstige Preise und Verkautsbedingungen.
Sotort lieferbar.

Rasehinen- industrie für Landuirtschaft
Georg Gassenheimer G. m. b. H.

Halle a. S.
Vertreter Carl Holbe, Maschinenhanäl. u. Rep Werkst.

Teuchern
S 9 S 9 In ſelnen

Kaufen Sie in der tausendf. bewährten

Zecodteinu. Walzenmühle
diese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hater usw. mittels Hart-
Wwalzen. Beides aus wechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Por-
dern ſie Drucksachen von der Spezial-

fabrikn. Zender 4 (o. Naumburg a. 9. Mr. 60.

Bei geſ. Anfragen beliebe man die Betriebskratt anzu-
geben.

e

Für die Sendungen ins Feld
Papplkasten z in allen Größen, billigſt

feldpoſfkarfen, Feldpoſtfbriefämſchläge,
PBapier-Taſchenfächer Paket 10 Pfg.

Otto Liefereme-
Gaſfhof zum höwen

Sonntag, den 31. Dezember ylveſter)
theagtraliſch-humoriſtiſcher

Wohltätigkeitsabend
ausgeführt von Herren und Damen des Kriegervereins „Prinz Friedrich

Karl“. Aufang abends 7 Uhr.
ladet ergebenſt ein Der Kriegerverein.

99 et e

e r Be e S

See

Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehen
ist vernichtet

Am 16. Dezember erhielten wir unerwartet die trau-
rige Nachricht, dass unser lieber guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel der

Musketier Ernst Wetzel
im Inf. Regt. 165, Ritter des Eisernen Kreuzes

im 20. Lebensjahr in Frankreich durch Intfanterie-Ge-
schoss, Kopfschuss, im Schützengraben den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Ehre seinem Andenken

Kröss uln, den 29. Dezember 1916.
Die trauernde Familie Ernst Wetzel

nebst Angehörigen.

Der Logenwirt.
Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferen z, Teuchern.
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